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2005 auf einen Blick
Aktive Versicherte 6913

Rentner/Rentnerinnen 1411

Angeschlossene Arbeitgeber 95

Eintritte Versicherte 1022

Austritte Versicherte 782

in Mio. CHF

Bilanzsumme 1876

Sparkapital Versicherte 1099

Deckungskapital Renten 583

Reserven 192

Beitragsvolumen 95

Nettoergebnis aus Vermögensanlage 230

Renten- und Kapitalauszahlungen 53

Austrittsleistungen und Vorbezüge 45

Eintrittsleistungen und Einlagen 38

Performance Wertschriften 16,8%

Performance Immobilien 5,7%

Performance Hypotheken 4,0%

Gesamtperformance 14,2%

Zins auf Sparguthaben 2 1/2%

Zins auf Rentenkapital (systembedingt) 4%

Technischer Zinssatz 4%

Bewertung Wertschriften Verkehrswert

Bewertung Immobilien DCF

Deckungsgrad 107,6%

Editorial

Umdenken

Umdenken oder
noch besser:
Überdenken.
Das ist etwas,
was die aktuel-
len Entwicklun-
gen immer mehr
von uns verlan-
gen. Vor allem,
wenn es um die

Finanzierung unserer Vorsorgeleistungen
und um das «richtige Rücktrittsalter»
geht. Dies sind denn auch die zentralen
Themen bei der Revision des Pensions-
kassengesetzes.

Wann dürfen, sollen, müssen Herr und
Frau Schweizer in den Ruhestand treten?
Während das gesetzliche Rentenalter bei
der AHV für Männer bei 65 Jahren und für
Frauen bei 64 Jahren liegt, ist der gelten-
de Vorsorgeplan der Pensionskasse für
beide Geschlechter auf das Rücktrittsal-
ter 64 ausgerichtet. Zusätzlich ist bei un-
serer Kasse das Rentenalter flexibilisiert,
indem sowohl ein Rentenvorbezug wie
auch ein Rentenaufschub möglich sind.

Die bundesrätlichen Absichten, das Ren-
tenalter zu erhöhen, widersprechen dia-
metral den Rücktrittsaltern, wie wir es 
bei unserer Kasse feststellen. Heute tritt
rund ein Drittel der Versicherten vor dem
ordentlichen Rücktrittsalter 64 zurück.
Und trotzdem ist ein Überdenken ange-
sagt. Obwohl die meisten von uns so früh
wie möglich in den Ruhestand treten
möchten, bleibt nämlich die Tatsache be-
stehen, dass wir länger leben und länger
Rentenleistungen beanspruchen. Gegen-
über 1985 sind es rund drei Jahre mehr,
während deren eine Rente fliesst. Das Ka-
pital ist jedoch nicht grösser geworden,
sondern gleich geblieben und reicht nicht
mehr zur Finanzierung der versprochenen
Renten.

Diesem Umstand haben wir bei der Revi-
sion Rechnung getragen, indem der Um-
wandlungssatz gesenkt wurde. Wir müs-
sen die Realität akzeptieren und die Kon-
sequenzen tragen. Auch wir können
Leistungen nur im Rahmen dessen er-
bringen, was finanziert werden kann. Auf-
grund der längeren Lebenserwartung
müssen kleinere Renten über einen län-
geren Zeitraum ausgerichtet werden.

Auch bezüglich des ordentlichen Rück-
trittsalters sind wir zum Umdenken ange-
halten. Die kantonsrätliche Kommission
hat das Pensionierungsalter einheitlich
auf 65 erhöht und damit dem bestehen-
den und wohl schon bald auch für die
Frauen geltenden AHV-Rentenalter ange-
passt. Nach wie vor kann der Altersrück-
tritt ab dem 60. Altersjahr flexibel gestal-
tet werden.

Der Wegfall von Solidaritäten in der Fi-
nanzierung der Altersleistungen macht
ebenfalls ein Umdenken erforderlich.
Durch die einheitlichen und gleich hohen
Sparbeiträge und Spargutschriften für 
alle wird eine Umlage von Solidaritäts-
leistungen von Jung zu Alt überflüssig.

Für die Pensionskasse ist es von grosser
Bedeutung, dass eine den Erfordernissen
der Zeit angepasste Vorsorgelösung auf
den 1. Januar 2007 in Kraft treten kann.

Pensionskasse des Kantons Zug

Der Präsident
Roman Balli
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Arbeitsintegration

Je länger ein Arbeitsausfall dau-

ert, desto kleiner ist die Wahr-

scheinlichkeit, dass die Betroffe-

nen jemals wieder an ihren

Arbeitsplatz  zurückkehren. Mit

einem gezielten Case Manage-

ment sind die Chancen für die

Eingliederung wesentlich höher.

Fällt ein Mitarbeiter wegen Krank-

heit oder Unfall aus, ist dies eine

äusserst belastende Situation für

ihn. Werde ich jemals wieder ganz

gesund? Was wird aus mir und 

meiner Familie, wenn ich nicht an

meinen Arbeitsplatz zurückkehren

kann? Diese und andere Fragen

quälen ihn und er ist besorgt um sei-

ne Zukunft.

Auch Peter Meier* beschäftigt seine

Arbeitsunfähigkeit sehr. Schon über

fünfzehn Jahre hatte er als Hauswart

beim Gebäudeunterhalt gearbeitet,

bevor er vor drei Monaten schwer 

erkrankte. Er musste sich einer

schwierigen Operation unterziehen

und hat jetzt Lähmungserscheinun-

gen in seinem rechten Arm. An eine

handwerkliche Tätigkeit ist momen-

tan nicht zu denken.

Über seinen Hausarzt hat er zwar 

einen tollen Neurologen gefunden,

den er regelmässig trifft, doch die

Genesung verläuft nur schleppend.

Einen möglichen Grund dafür ver-

mutet sein Arzt in der Tatsache, dass

Peter Meier auch psychisch sehr

stark unter seiner Arbeitsunfähig-

keit leidet. Darum haben ihm sein

Chef und das Personalamt vorge-

schlagen, sich von einem Case Ma-

nager der Pensionskasse betreuen

zu lassen. Er kann dieses Angebot

annehmen oder auch ohne Begrün-

dung ablehnen. Peter Meier ent-

scheidet sich, die professionelle 

und unabhängige Hilfe in Anspruch

zu nehmen. 

Rundumbetreuung 

durch den Case Manager

Peter Meier trifft sich nun regelmäs-

sig mit seinem Case Manager. Als

persönlicher Berater klärt dieser für

ihn weitere Therapie- und Behand-

lungsformen ab, bespricht sich mit

dessen Arzt und sucht zusammen

mit dem Arbeitgeber nach Möglich-

keiten, ihn wieder schrittweise in

den Arbeitsprozess einzugliedern.

Dabei prüft er auch mögliche Ar-

beitserleichterungen. Die Kosten für

diese Dienstleistungen werden voll-

umfänglich von der Pensionskasse

getragen.

Sinkender Wiedereingliederung

entgegenwirken

Der Fall von Peter Meier ist eines von

vielen Beispielen, wie mit einem ge-

zielten Case Management – also ei-

ner intensiven Betreuung während

einer länger dauernden Arbeitsun-

fähigkeit – möglichst schnelle und

effektive Lösungen für die Wieder-

eingliederung in den Arbeitsalltag

gefunden werden können. Dank den

Bemühungen seines Case Managers

hat Peter Meier eine neue Therapie

begonnen, die nun endlich zu wir-

ken scheint. Bereits kann er wieder

stundenweise an seinem früheren

Arbeitsplatz leichtere Arbeiten ver-

richten.

Seit dem 1. Januar 2006 ist die Pen-

sionskasse für die Risikoleistungen

bei der PKRück rückversichert. Ein

von unabhängigen Dienstleistern

betriebenes Case Management ist

Teil des Vertrages. Das Betreuungs-

angebot kann in Anspruch genom-

men werden – freiwillig!

* fiktiver Name

Der Case Manager 
hilft beim Wiedereinstieg

Othmar Müller



22

Die Suche nach dem «richtigen Rentenalter»

Gesetzesvorlage 

über die Zuger Pensionskasse

Am 31. Mai 2005 verabschiedete der

Regierungsrat den Bericht und An-

trag an den Kantonsrat. Aufgrund

gesellschaftlicher und demographi-

scher Entwicklungen ist die heutige

Pensionskassenregelung revisions-

bedürftig. Die Refinanzierung der

Leistungen ist ungenügend. Es sind

drei Massnahmen zur Verbesserung

der Finanzierungssicherheit vorge-

sehen: 

Anpassung der Finanzierungs-

grundlage an die höhere Lebens-

erwartung

Konsequente Umsetzung des

Beitragsprimates: die ein-

heitlichen Spargutschriften sol-

len den einheitlichen Spar-

beiträgen entsprechen

Kostendeckende Risikobeiträge

Die Vorlage der Regierung könnte

weitestgehend kostenneutral umge-

setzt werden, indem die Erhöhung

der Risikobeiträge mit Senkungen

bei den Spar- und Zusatzbeiträgen

kompensiert wird. Sie will das bis-

herige Leistungsniveau beibehalten.

Die Übergangsgeneration muss mit

namhaften Renteneinbussen rech-

nen. Für ältere und langjährige Ver-

sicherte soll eine Besitzstandsrege-

lung die Einbussen mildern.

Eine vom Kantonsrat bestellte 

15-köpfige Vorberatende Kommis-

sion hat die Vorlage beraten und

sich sehr eingehend und vertieft mit

der komplexen Materie auseinander

gesetzt. Gegenüber der Vorlage der

Regierung hat die Kommission Ab-

striche vorgenommen. Die Vorsor-

gelösung nach den Anträgen der

Kommission sieht in den zentralen

Punkten wie folgt aus:

Umwandlungssatz und Rentenalter

Neu soll der Standardvorsorgeplan

auf einem Altersrücktritt nach voll-

endetem 65. (bisher 64.) Altersjahr –

ausdrücklich für Mann und Frau –

beruhen. Die flexible Pensionierung

ist neu noch ab dem 60. Altersjahr

möglich. 

Ab vollendetem 65. Altersjahr beträgt

der Umwandlungssatz neu 6,8 Pro-

zent. Er reduziert sich bei vorzeitigem

Rücktritt linear um 0,015 Prozent pro

Monat, in den ersten zwei Jahren nach

Inkrafttreten des PK-Gesetzes ledig-

lich um 0,0075 Prozent pro Monat.

Die Anpassung des Umwandlungs-

satzes von 7,2 Prozent auf 6,8 Prozent

erfolgt stufenweise. Für die nachfol-

gend aufgeführten Jahrgänge gelten

die folgenden Umwandlungssätze:

Jahrgang Umwandlungssatz
Alter 65

1942 7,20 %
1943 7,15 %
1944 7,10 %
1945 7,00 %
1946 6,95 %
1947 6,90 %
1948 6,85 %
1949 6,80 %
und jünger

Teuerungsausgleich

Auf die Renten wird eine Teuerungs-

zulage ausgerichtet, soweit es die 

finanzielle Lage der Zuger Pensions-

kasse erlaubt. Künftig legt der Vor-

stand die Höhe der Teuerungszulage

jährlich fest. Mit dem Zusatzbeitrag

von 1 Prozent kann eine Teuerung von

0,6 Prozent ausgeglichen werden.

Beiträge

Die Aufteilung der Gesamtbeiträge

zwischen den Arbeitgebenden und

den Arbeitnehmenden wird praktisch

beibehalten. Die Erhöhung der Ri-

sikobeiträge wird kompensiert mit 

einer Senkung der Spar- und Zusatz-

beiträge. Die Beiträge betragen 

unverändert 9,3 Prozent für die Ar-

beitnehmenden und neu 14,2 Pro-

zent (1/2 Prozent weniger) für die

Arbeitgebenden.

Wann dürfen, sollen, müssen Herr und Frau Schweizer pensioniert 

werden? Diese Frage war einer der wichtigsten Streitpunkte der 

abgelehnten 11. AHV-Revision und steht heute wieder im Mittelpunkt

des Interesses. Die Diskussion beschränkt sich aber nicht nur auf 

die AHV, sondern sie wirft auch in der beruflichen Vorsorge Wellen und

somit auch in der Revision unseres Pensionskassengesetzes.

Gesetzesrevision – Standort-
bestimmung
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Spargutschriften

Diese betragen einheitlich für alle

Versicherten 18,5 Prozent des versi-

cherten Lohnes. Die bisherige Um-

verteilung von Jung zu Alt entfällt.

Die Versicherten können neu ihre

Sparbeiträge individuell um 3 Pro-

zent erhöhen. Mit freiwilligen, steuer-

begünstigten Einlagen kann die vor-

zeitige Pensionierung vorfinanziert

werden.

Leistungen

Beim neuen Vorsorgeplan betragen

im Alter 65 die modellhaft berechne-

ten Altersrenten 59 Prozent des ver-

sicherten Lohnes. Dies betrifft neu

die im Alter 25 eintretenden Ver-

sicherten. Für die heute bei der 

Kasse versicherten Personen, insbe-

sondere für diejenigen ab Alter 45,

ergeben sich Renteneinbussen. Die-

se werden allerdings durch die in

den vergangenen Jahren positive

Steigerung der anwartschaftlichen

Ansprüche infolge der tiefen Teue-

rungsentwicklung etwas gemildert.

Die Invaliditäts- und Hinterlassenen-

leistungen werden auf dem bis-

herigen hohen Niveau belassen. 

Lebenspartnerschaften werden un-

ter bestimmten Voraussetzungen

den Ehepaaren gleichgestellt. Das

Todesfallkapital wird erheblich er-

höht und der Begünstigtenkreis 

erweitert.

Besitzstandslösung

Die Regierung wollte die Rentenein-

bussen für die heute bereits Versi-

cherten, unter Berücksichtigung von

Alter und Beitragsjahren, teilweise

ausgleichen. Diese Besitzstands-

lösung wurde von der Kantonsrätli-

chen Kommission ersatzlos gestri-

chen. Nach deren Meinung liessen

die bisherigen, überdurchschnittlich

hohen Altersgutschriften keine Über-

gangsregelung rechtfertigen.

Überbrückungsrente 

bei vorzeitiger Pensionierung

Mit der Revision des Pensionskas-

sengesetzes wird auch das kanto-

nale Personalgesetz geändert. Neu 

soll bei vorzeitiger Pensionierung

die Summe von drei Jahresüber-

brückungsrenten auf mehr als drei

Bezugsjahre vor der AHV-Altersgren-

ze aufgeteilt werden können.  

Staatsgarantie

Sobald die Pensionskasse die volle

Risikofähigkeit mit einem Deckungs-

grad von 120 Prozent zwei Jahre 

hintereinander erreicht, hat der Re-

gierungsrat dem Kantonsrat einen

Antrag auf die Privatisierung der Kas-

se zu stellen.

Finanzielle Auswirkungen

Mit der Erhöhung des Rentenalters

sparen die Arbeitgebenden die

Überbrückungsrente für diejenigen

Mitarbeitenden, die künftig bis zum

neuen Pensionierungsalter 65 arbei-

ten werden. Mit dem Wegfall des Ar-

beitgeberanteils an den Verwal-

tungskosten und der Reduktion des

Zusatzbeitrages um ein halbes Pro-

zent werden die Arbeigebenden ent-

lastet. Die Pensionskasse selber

wird durch die neu kostendeckende

Finanzierung der Risikoleistungen

und der Spargutschriften von bisher

nicht finanzierten Verpflichtungen

entlastet. Die Erhöhung des Renten-

alters und die Senkung des Um-

wandlungssatzes verhindern künftig

weitere Pensionierungsverluste.

Schlussfeststellung 

der Kommission

Die kantonsrätliche Kommission hat

die Erhöhung bzw. die Angleichung

des Rentenalters an die AHV einer all-

fälligen Reduktion des weiterhin ho-

hen Leistungsniveaus vorgezogen.

Unter www.pkzug.ch können Sie den

ausführlichen Bericht und die Anträ-

ge der Vorberatenden Kommission

herunterladen.

Wie weiter?

Als Nächstes wird die Staatswirt-

schaftskommission zur Vorlage der

Regierung und zu den Anträgen der

Vorberatenden Kommission Stel-

lung nehmen. Sie wird ein gewichti-

ges Wort mitreden. Anschliessend

wird sich die Regierung zu den 

Anträgen äussern, bevor dann das

Parlament die Gesetzesvorlage ab-

schliessend beraten und verab-

schieden wird.

3



4

Betriebsrechnung 2005

Anhang 31.12.2005 Vorjahr

CHF *

Ordentliche und übrige Beiträge und Einlagen 100 877 221.40 97 554 302.90

Beiträge Arbeitnehmer 36 700 014.80 35 421 825.75

Beiträge Arbeitgeber 58 015 849.05 55 981 383.05

Einlagen Arbeitnehmer 5.2.1 5 431 538.00 5 405 928.10

Einlagen Arbeitgeber 5.2.1 720 812.65 716 076.80

Zuschüsse Sicherheitsfonds 9 006.90 29 089.20

Eintrittsleistungen 31 501 695.35 31 869 358.00

Freizügigkeitseinlagen 5.2.1 29 224 524.35 31 614 358.00

Einzahlungen bei Scheidung 5.2.1 1 095 171.00 n.v.

Rückzahlungen Wohneigentumsförderung 5.2.1 1 182 000.00 255 000.00

ZUFLUSS AUS BEITRÄGEN UND EINTRITTSLEISTUNGEN 132 378 916.75 129 423 660.90

Reglementarische Leistungen –52 861 103.70 –48 174 204.55

Altersrenten 2.3 –35 600 235.20 –32 533 329.35

Hinterlassenenrenten 2.3 –6 925 115.50 –6 839 459.15

Invalidenrenten 2.3 –3 377 278.20 –3 248 407.00

Übrige reglementarische Leistungen –112 162.95 –148 483.35

Kapitalleistungen bei Pensionierung 5.2.2 –6 800 437.75 –5 404 525.70

Kapitalleistungen bei Tod 5.2.2 –45 874.10 0.00

Austrittsleistungen –44 972 730.90 –35 346 535.70

Freizügigkeitsleistungen 5.2.1 –36 682 022.95 –26 659 251.85

Auszahlungen bei Scheidung 5.2.1 –1 981 234.55 –1 456 361.85

Vorbezüge Wohneigentumsförderung 5.2.1 –6 309 473.40 –7 230 922.00

ABFLUSS FÜR LEISTUNGEN UND VORBEZÜGE –97 833 834.60 –83 520 740.25

Auflösung/Bildung Vorsorgekapitalien u. techn. Rückstellungen –137 465 150.55 –94 502 725.05

Auflösung Vorsorgekapital Aktive Versicherte 5.2.1 100 852 994.45 96 796 705.05

Auflösung Vorsorgekapital Rentner 5.2.2 52 861 103.70 48 026 164.15

Bildung Vorsorgekapital Aktive Versicherte 5.2.1 –123 950 204.00 –117 096 545.65

Bildung Vorsorgekapital Rentner 5.2.2 –74 325 948.80 –80 125 794.95

Bildung technische Rückstellungen 5.4 –45 000 000.00 10 000 000.00

Verzinsung Vorsorgekapital Aktive Versicherte –26 288 375.90 –32 554 493.65

Verzinsung Vorsorgekapital Rentner –21 614 720.00 –19 548 760.00

Versicherungsaufwand –624 921.00 –669 395.10

Beiträge an Sicherheitsfonds –624 921.00 –669 395.10
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Anhang 31.12.2005 Vorjahr

CHF *

NETTO-ERGEBNIS AUS DEM VERSICHERUNGSTEIL –103 544 989.40 –49 269 199.50

Netto-Ergebnis aus Vermögensanlagen 6.6 229 716 197.01 65 556 968.21

Ertrag aus Wertschriften und Guthaben 26 696 236.21 25 330 155.61

Ertrag aus Grundpfandforderungen 1 328 890.60 1 674 666.90

Ertrag aus Immobilien 14 530 458.80 14 428 619.55

Realisierte Kurs- und Devisenverluste auf Wertschriften –844 962.47 –2 911 707.96

Realisierte Kurs- und Devisenverluste auf Immobilien –96.52 0.00

Realisierte Kurs- und Devisengewinne auf Wertschriften 13 694 426.07 2 616 450.88

Realisierte Kurs- und Devisengewinne auf Immobilien 25 440.00 0.00

Bewertungsverluste auf Wertschriften –4 449 787.40 –13 751 690.67

Bewertungsverluste auf Immobilien –1 342 451.05 –348 276.55

Bewertungsgewinne auf Wertschriften 174 500 568.58 35 370 929.67

Bewertungsgewinne auf Immobilien 7 567 076.23 3 986 264.60

Aufwand der Vermögensverwaltung Wertschriften –1 333 453.74 –731 639.82

Aufwand der Vermögensverwaltung Immobilien –656 148.30 –106 804.00

Sonstiger Ertrag 1 117 203.15 1 069 495.20

Verwaltungskostenbeiträge Arbeitgeber 722 556.00 698 436.95

Übrige Erträge 394 647.15 371 058.25

Sonstiger Aufwand –100 077.85 –100 000.00

Verzugszinsen –77.85 0.00

Abschreibungen auf EDV –100 000.00 –100 000.00

Verwaltungsaufwand 7.4 –1 342 192.00 –1 344 130.65

ERTRAGSÜBERSCHUSS VOR BILDUNG 

WERTSCHWANKUNGSRESERVE 125 846 140.91 15 913 133.26

Bildung Wertschwankungsreserve –125 846 140.91 –15 913 133.26

* Rechnung umgestellt auf Swiss GAAP FER 26
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Bilanz per 31. Dezember 2005

Anhang 31.12.2005 Vorjahr

CHF

Aktiven

Vermögensanlagen 4.2 1 876 033 960.06 1 615 337 517.20

Umlaufvermögen 81 568 575.60 99 163 203.34

Flüssige Mittel und Geldmarktanlagen 65 396 327.73 88 027 440.90

Forderungen Beiträge Arbeitgeber 13 935 935.25 8 475 372.30

Forderungen an Dritte 2 232 491.12 1 528 785.54

Aktive Rechnungsabgrenzung 3 821.50 1 131 604.60

Anlagevermögen 6.4 1 794 465 384.46 1 516 174 313.86

Obligationen Schweiz 324 225 963.15 276 671 576.25

Obligationen Ausland CHF 157 194 469.08 126 255 600.00

Obligationen Ausland FW 144 938 546.34 130 032 050.61

Grundpfandforderungen an Mitglieder 9 973 000.00 18 428 000.00

Grundpfandforderungen an Anlagestiftungen 41 986 812.60 42 076 040.00

Übrige Darlehen 0.00 150 000.00

Immobilien Direktanlagen 7.1 240 888 861.90 215 170 000.00

Immobilien Beteiligungen 7.2 153 378 613.05 117 717 534.80

Aktien Schweiz 419 571 283.56 346 784 297.40

Aktien Ausland 302 197 010.23 242 696 826.45

EDV, Mobilien und Einrichtungen 110 824.55 192 388.35

TOTAL AKTIVEN 1 876 033 960.06 1 615 337 517.20

Passiven 

Verbindlichkeiten 2 114 286.15 0.00

Freizügigkeitsleistungen und Renten 2 114 286.15 0.00

Passive Rechnungsabgrenzung 239 585.25 243 236.95

Nichttechnische Rückstellungen 30 980.45 125 913.50

Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen 1 740 974 589.40 1 603 509 438.85

Vorsorgekapital Aktive Versicherte 5.2.1 1 098 527 633.50 1 049 142 048.05

Vorsorgekapital Rentner 5.2.2 583 446 955.90 540 367 390.80

Passiven aus Versicherungsverträgen 0.00 0.00

Technische Rückstellungen 59 000 000.00 14 000 000.00

Wertschwankungsrserve 6.3 132 674 518.81 11 458 927.90

Freie Mittel 0.00 0.00

TOTAL PASSIVEN 1 876 033 960.06 1 615 337 517.20
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1 Grundlagen und Organisation

1.1 Rechtsform und Zweck

Die Pensionskasse des Kantons Zug ist eine öffentlich-rechtliche Anstalt mit

eigener Rechtspersönlichkeit mit Sitz in Zug. Sie betreibt als registrierte Vor-

sorgeeinrichtung die obligatorische und überobligatorische berufliche Vor-

sorge nach dem Bundesgesetz über die berufliche Alters-, Hinterlassenen-

und Invalidenvorsorge (BVG) für das Staatspersonal, die Lehrkräfte an den

Kantons-, Berufs- und Volksschulen sowie für das Personal angeschlosse-

ner Arbeitgeber.

1.2 Registrierung BVG und Sicherheitsfonds

Die Pensionskasse des Kantons Zug ist im Register für die berufliche Vor-

sorge unter der Ordnungsnummer ZG 0027 eingetragen. Sie ist dem Frei-

zügigkeitsgesetz unterstellt und entrichtet dem Sicherheitsfonds BVG-

Beiträge.

1.3 Angaben der Urkunde und Reglemente

Das aktuell gültige Gesetz über die Pensionskasse des Kantons Zug datiert

vom 1. September 1994. Derzeit befindet sich dieses Gesetz in einer Total-

revision. Das Reglement für die Vermögensanlagetätigkeit und die Richtli-

nien für die Vermögensanlage, die Richtlinien für Immobilienanlagen und

die Richtlinien für die Rechnungslegung datieren von 1997. In den Jahren

2000, 2003 und 2005 erfolgten Anpassungen. 

1.4 Paritätisches Führungsorgan/Zeichnungsberechtigung

Der Vorstand ist das oberste paritätisch zusammengesetzte Organ und in 

allen Angelegenheiten der Kasse zuständig. Ihm gehören vier Vertreter der

Arbeitgeber und vier Vertreter der Arbeitnehmer an. Es sind dies:

Amtsdauer
Roman Balli Präsident AG Direktionssekretär bis Ende 2006
Peter Hegglin Vizepräsident AG Finanzdirektor bis Ende 2006
Esther Britschgi AG Gemeinderätin bis Ende 2006
Marianne Lüthi AG dipl.Treuhandexpertin bis Ende 2006
Jeannette Baumann AN Direktorin bis Ende 2006
Josef Kaufmann AN Personalassistent bis Ende 2006
Markus Kehrli AN Sekundarlehrer bis Ende 2006
Hans Müller AN Finanzsekretär bis Ende 2006

Othmar Müller Geschäftsleiter

Die Geschäftsstelle führt die Geschäfte nach den Weisungen des Vorstan-

des und setzt dessen vorgegebene Ziele und Strategien um. Die zeich-

nungsberechtigten Mitglieder des Vorstandes und der Geschäftsstelle

zeichnen kollektiv zu zweien.

Anhang zur Jahresrechnung
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1.5 Experten, Revisionsstelle, Berater, Aufsichtsbehörde

Experte:

LCP Libera AG, Vorsorgeexperten, Zürich

Der Experte hat periodisch Prüfungen vorzunehmen. Er bestätigt die geset-

zeskonformen versicherungstechnischen Änderungen der gesetzlichen

Grundlagen und erstellt periodisch Deckungskapitalberechnungen und ver-

sicherungstechnische Gutachten.

Kontrollstelle:

Finanzkontrolle des Kantons Zug

Die Kontrollstelle prüft die Jahresrechnung, Alterskonten, Geschäftsführung

und Vermögensanlage gemäss Gesetz und Verordnung. Sie erstattet jähr-

lich Bericht an die Organe der Pensionskasse.

Investmentbeurteilung:

Durch die Firma Complementa Investment-Controlling AG werden jährlich 

im Rahmen eines Risiko-Check-ups die Risikofähigkeit unserer Kasse be-

urteilt, das Rendite- und Risikopotenzial unserer Vermögensstruktur unter-

sucht und die notwendigen Schwankungsreserven berechnet. Von der UBS

Business Banking Investment Services lassen wir im Rahmen einer Port-

folioanalyse periodisch unser Wertschriftenportfolio beurteilen.

Aufsichtsbehörde:

Zentralschweizer BVG- und Stiftungsaufsicht (ZBSA), 

Bundesplatz 14, 6002 Luzern

Die Aufsichtsbehörde wacht darüber, dass wir die gesetzlichen Vorschriften

einhalten, fordert jährliche Berichterstattung über die Geschäftstätigkeit

und nimmt Einsicht in die Berichte der Kontrollstelle und des Experten für

berufliche Vorsorge.

1.6 Angeschlossene Arbeitgeber

2005 haben vier bei uns versicherte Organisationen ihre Tätigkeit aufgege-

ben, umstrukturiert oder beschäftigen kein versicherungspflichtiges Per-

sonal mehr. Es sind dies das Jünglingspatronat Zug, die Kreiskommission

Zug-Uri für die kaufmännische Lehrabschlussprüfung, der Verein Technolo-

gie Forum Zug und die Mütter- und Väterberatung Zug.

Mit der Zentralschweizer BVG- und Stiftungsaufsicht (ZBSA) konnten wir ei-

nen Anschlussvertrag für die Versicherung des Personals der bisherigen

Stiftungsaufsicht des Kantons Zug abschliessen.

Beachten Sie bitte das Verzeichnis der Arbeitgeber auf Seite 24.
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2 Aktive Versicherte und Rentner

2.1 Aktive Versicherte

Bestand am 31.12.2005 31.12.2004
Alter und Risiko Frauen 3922 3715
Alter und Risiko Männer 2716 2675
Risiko Frauen  221 226 
Risiko Männer   54 57
Total 6913 6673

Versicherte mit mehreren Teilpensen sind allenfalls unter mehreren Arbeit-

gebern aufgeführt und mehrfach gezählt.

Altersstruktur Aktive

2.2 Versichertenbestand nach Gruppen

Männer Frauen Total in %
Allgemeine Verwaltung Kanton 
und kantonale Anstalten 1205 755 1960 28.4
Gemeindeverwaltungen 316 309 625 9.0
Lehrkräfte Volksschulen 559 1109 1668 24.1
Spitäler und Heime 310 1223 1533 22.2 
Angeschlossene Institute 380 747 1127 16.3
Total Versicherte 2770 4143 6913 100

Versicherte mit mehreren Teilpensen sind allenfalls unter mehreren Arbeit-

gebern aufgeführt und mehrfach gezählt.

Alter

M
it
gl
ie
de

r

250

200

150

100

50

0
21 23 25 27 29 31 33 35 37 39 41 43 45 47 49 51 53 55 57 59 61 63

Alter

M
it
gl
ie
de

r

250

200

150

100

50

0
21 23 25 27 29 31 33 35 37 39 41 43 45 47 49 51 53 55 57 59 61 63



10

2.3 Rentner

Bestand am 31.12.2005 31.12.2004
Altersrenten 1051 986
Ehegattenrenten 221 214
Invalidenrenten 139 134
Erwachsenenrenten 1411 1334

Alterskinderrenten 15 12
Waisenrenten 45 37
Invaliden-Kinderrenten 25 22
Kinderrenten 85 71

Verhältnis Aktive/Rentner 4.89/1

Aktive Versicherte 6913
Rentner 1411

Altersstruktur Rentner

3 Art der Umsetzung des Zweckes

3.1 Erläuterung des Vorsorgeplans

Es wird ein von den Arbeitnehmenden und den Arbeitgebenden finanzierter

umhüllender Vorsorgeplan geführt. Das Gesetz über die Pensionskasse des

Kantons Zug vom 1.9.1994 regelt die berufliche Vorsorge zur Absicherung

der wirtschaftlichen Folgen von Alter, Invalidität und Tod. Die Leistungen

sind in diesem Gesetz umschrieben.

3.2 Finanzierung, Finanzierungsmethode

Die Pensionskasse ist nach dem Beitragsprimat (Sparen/Risikolösung) auf-

gebaut und finanziert. Die Altersleistungen richten sich nach dem individu-
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ell vorhandenen Sparguthaben. Die Risikoleistungen richten sich nach dem

Salär oder der ausbezahlten Altersrente. Die Beiträge berechnen sich in Pro-

zent des versicherten Lohnes. Der versicherte Lohn entspricht dem mass-

gebenden AHV-Jahreslohn, vermindert um den Koordinationsabzug.

3.3 Weitere Informationen zur Vorsorgetätigkeit

Im Berichtsjahr betrug der Koordinationsabzug 25% (maximal CHF 25800.–)

des massgebenden Jahreslohnes. 

Das Vorsorgekapital Aktive Versicherte wurde im Berichtsjahr zu 21⁄2 % 

verzinst.

4 Bewertungs- und Rechnungslegungs-Grundsätze, Stetigkeit

4.1 Bestätigung über Rechnungslegung nach Swiss GAAP FER 26

Die Jahresrechnung entspricht in Darstellung und Bewertung der von der

Fachkommission für Empfehlungen zur Rechnungslegung (Swiss GAAP FER)

erlassenen Richtlinie Nr. 26 und vermittelt ein den tatsächlichen Verhält-

nissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage (true

& fair view). Sie steht im Einklang mit den Bestimmungen von Spezialge-

setzen der beruflichen Vorsorge.

4.2 Buchführungs- und Bewertungsgrundsätze

Die Buchführungs- und Bewertungsgrundsätze entsprechen den Vorschrif-

ten von Art. 47, 48 und 48a BVV2 sowie Swiss GAAP FER 26. Verbucht sind

aktuelle bzw. tatsächliche Werte per Bilanzstichtag:

– Währungsumrechnung: Kurse per Bilanzstichtag

– Flüssige Mittel, Forderungen, Verbindlichkeiten: Nominalwert

– Wertschriften (inkl. Anlagefonds und -stiftungen, Obligationen: Kurswert

– Immobilien im Direktbesitz: Ertragswert, DCF-Methode

– Abgrenzungen und nichttechnische Rückstellungen: bestmögliche

Schätzung der Geschäftsführung

– Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen: Berechnung durch

Experten für die berufliche Vorsorge

– Sollwert der Wertschwankungsreserve: nach einem 

finanzökonomischen Ansatz

4.3 Erstmalige Anwendung Swiss GAAP FER 26

Die Jahresrechnung 2005 wurde erstmals nach den Richtlinien von Swiss

GAAP FER 26 erstellt. Die bisherige Praxis mit der Führung einer Deckungs-
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lücke bei gleichzeitig vorhandener Wertschwankungsreserve kann nicht

fortgesetzt werden. Swiss GAAP FER 26 schreibt auch neue Zuweisungen

und neue Kontobezeichnungen vor. Per 1. Januar des Berichtsjahres erfolg-

te eine Bilanzbereinigung. Nachfolgend sind die wichtigsten Anpassungen

gegenüber dem Vorjahr dargestellt:

Bilanzposition Zuordnung alt Zuordnung neu Bemerkungen
nach Swiss GAAP

CHF FER 26/CHF

AKTIVEN
Debitoren 8 493 699.40
Transitorische 
und übrige Passiven 2 834 451.39
Forderungen Beiträge 
Arbeitgeber 8 475 372.30
Forderungen an Dritte 1 528 785.54
Aktive Rechnungsabgrenzung 1 131 604.60
EDV, Mobilien und Einrichtungen 192 388.35

PASSIVEN
Ausgleichskonto aufgehoben, nicht 

mehr erlaubt
Verwaltungskosten 97 259.15
Transitorische Passiven 243 236.95
Transitorische Passiven
und Kreditoren 340 496.10
Passive Rechnungsabgrenzung 243 236.95

Nichttechnische Rückstellungen 125 913.50 ext. Erneuerungsfonds

Liegenschaftsreserve 16 860 078.70 0.00 nicht mehr erlaubt,
aufgelöst (exkl. 
E-Fonds)

Kursrisikoreserve 26 060 000.00 teilweise aufgelöst

Versicherungstechnische
Reserve 40 331 190.00 teilweise aufgelöst

Technische Rückstellungen 14 000 000.00
Wertschwankungsreserve 11 458 927.90

Deckungslücke –57 763 686.45 0.00 nicht mehr erlaubt, 
wenn Reserven 
vorhanden
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5 Versicherungstechnische Risiken/Risikodeckung/Deckungsgrad

5.1 Art der Risikodeckung, Rückversicherung

Die Pensionskasse hat im Jahr 2005 die Risiken aus Alter, Tod und Invalidität

in allen Belangen selbst getragen.

5.2 Entwicklung und Verzinsung der einzelnen Vorsorgekapitalien

Die vom Vorsorgeexperten berechneten Vorsorgekapitalien ermitteln sich

aufgrund der nachfolgenden Summen aus der Betriebsrechnung und Be-

rechnungen aus der Versicherungsanwendung PEKA.

5.2.1 Vorsorgekapital Aktive Versicherte

2005 CHF

Einnahmen 150 238 579.90
Spargutschriften 82 476 545.70
Freiwillige Einlagen 5 431 538.00
Freizügigkeitsleistungen 29 224 524.35
Einlagen Arbeitgeber 487 353.85
Einzahlungen bei Scheidung 1 095 171.00
Rückzahlungen Wohneigentumsförderung 1 182 000.00
Abgeltungen/Rückvergütungen AG 233 458.80
Zuschuss vom Sicherheitsfonds 9 006.90
Technische Abgrenzungen 3 810 605.40
Verzinsung Vorsorgekapital 2,5% 26 288 375.90

Ausgaben 100 852 994.45
Freizügigkeitsleistungen 34 567 736.80
Abgrenzung pendente Austritte per 31.12. 2 114 286.15
Auszahlung bei Scheidung 1 981 234.55
Vorbezüge Wohneigentumsförderung 6 309 473.40
Übertrag Vorsorgekapital Neurentner 51 073 706.50
Übertrag Vorsorgekapital für Risikofälle 4 806 557.05

Einnahmenüberschuss 49 385 585.45

Entwicklung Vorsorgekapital Aktive Versicherte
Saldo 1.1. 1 049 142 048.05
Einnahmenüberschuss 49 385 585.45
Saldo 31.12. 1 098 527 633.50
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5.2.2 Vorsorgekapital Rentner

2005 CHF

Einnahmen 95 940 668.80
Verzinsung Vorsorgekapital Rentner 4 % 21 614 720.00
Übertrag Vorsorgekapital Neurentner 51 073 706.50
Übertrag Vorsorgekapital für Risikofälle 4 806 557.05
Aufwand Pensionierungsverluste Neurentner 4 494 486.15
Verstärkung neue Risikofälle, Abgrenzungen 8 797 199.10
Aufwand Teuerungszulage 2005 5 154 000.00

Ausgaben 52 861 103.70
Rentenleistungen 46 014 791.85
Alterskapitalauszahlungen 6 800 437.75
Todesfallkapitalauszahlungen 11 267.30
Ehegattenabfindungen 34 606.80

Einnahmenüberschuss 43 079 565.10

Entwicklung Vorsorgekapital Rentner
Saldo 1.1. 540 367 390.80
Einnahmenüberschuss 43 079 565.10
Saldo 31.12. 583 446 955.90

5.3 Summe der Altersguthaben nach BVG

31.12. 2004 334 243 738.00
31.12.2005 369 531 089.00
Veränderung + 35 287 351.00

5.4 Ergebnis der letzten versicherungstechnischen 

Deckungskapitalberechnung und Reserven

Die notwendige Höhe der Vorsorgekapitalien Rentner und Aktive Versicher-

te und die erforderlichen Reserven werden vom Experten jährlich auf den Bi-

lanzstichtag (31.12.) neu berechnet. Das bilanzierte Vorsorgekapital per

31. 12. 2005 entspricht somit dem gemäss Experten mit Schreiben vom 

7. Februar 2006 mitgeteilten Vorsorgekapital. Alle drei Jahre wird eine aus-

führliche versicherungstechnische Bilanz erstellt, letztmals  per 2004.

Die vom Experten verlangten Rückstellungen für die Langlebigkeit, für die

schrittweise Anpassung des Umwandlungssatzes für Versicherungsrisiken

und für die Teuerungszulage pro 2006 konnten gebildet werden. Für die all-
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fällig spätere Anpassung des technischen Zinssatzes konnte erstmals eine

Rückstellung gebildet werden. Die Pensionskasse verfügt per Ende 2005

über folgende technische Rückstellung:

Rückstellung für Langlebigkeit CHF 18 000 000.00
Rückstellung für Pensionierungsverluste CHF 19 000 000.00
Rückstellung für Versicherungsrisiken CHF 8 500 000.00
Rückstellung Teuerungsausgleich 2006 CHF 9 000 000.00
Rückstellung technischer Zinssatz CHF 4 500 000.00
Total CHF 59 000 000.00

5.5 Technische Grundlagen und andere versicherungstechnisch relevante

Annahmen

Die versicherungstechnischen Berechnungen basieren per 31.12.2005 auf

den folgenden Grundlagen:

– Technischer Zinsfuss 4%

– Technische Grundlagen: EVK 2000 (Eidg. Versicherungskasse)

– Verstärkung durch Bildung von Rückstellungen für die Zunahme der 

Lebenserwartung seit der Veröffentlichung der technischen Grundlagen

EVK 2000

In der Berichtsperiode wurden keine Änderungen von technischen Grund-

lagen vorgenommen.

5.6 Deckungsgrad nach Art. 44 BVV2

31.12.2005 CHF 31.12.2004 CHF
Aktiven 1 876 033 960.06 1 615 337 517.20
Verbindlichkeiten/Rechnungsabgrenzung –2 376 342.40 –340 496.10
Zur Deckung der Verpflichtungen verfügbar 1 873 657 617.66 1 614 997 021.10

Vorsorgekapital Aktive Versicherte 1 098 527 633.50 1 049 142 048.05
Vorsorgekapital Rentner 583 446 955.90 540 367 390.80
Technische Rückstellungen 59 000 000.00 14 000 000.00
Erforderliche Vorsorgekapitalien und 
technische Rückstellungen 1 740 974 589.40 1 603 509 438.85

Deckungsgrad 
(Verfügbar, in Prozent der erforderlichen Mittel) 107,6 100,7

Gemäss dem Pensionskassengesetz (§ 6 Abs. 2) garantieren der Kanton und

die Arbeitgeber der angeschlossenen Gruppen die Leistungen der Kasse je

gegenüber ihren eigenen Versicherten.
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Entwicklung des Deckungsgrades

6 Erläuterung der Vermögensanlage und der Ergebnisse aus 

Vermögensanlage

6.1 Organisation der Anlagetätigkeit, Anlagereglemente

Der Vorstand trägt im Rahmen seiner Führungsaufgabe die oberste Verant-

wortung für die Anlage des Pensionskassen-Vermögens. Die Vermögens-

anlage erfolgt unter Beachtung der Vorschriften von Artikel 49 bis 58 der

BVV2. Der Vorstand hat folgende Ablauforganisation definiert:

Die mittel- und langfristigen Anlageziele (Richtlinien, Grundsätze, Anla-

gestrategie, Begrenzung der Vermögensanlagen usw.), die Bewertung des

Vermögens und die Messung des Anlageerfolges (Benchmarks) werden

durch den Vorstand festgelegt.

Für die einzelnen Anlageentscheide (taktische Umsetzung der Anlagestra-

tegie), die Titelauswahl und das eigentliche Portfolio-Management ist die

Geschäftsstelle zuständig. Quartalsweise erstattet sie dem Vorstand um-

fassend Bericht. Das Wertschriftenportefeuille wird periodisch einer exter-

nen Analyse unterzogen.

Anlagestrategie

Der Vorstand hat sich bereits 2002 an einem Spezialseminar unter Beizug

externer Spezialisten intensiv mit der Anlagestrategie 2003–2007 befasst

und diese neu ausgerichtet. Dabei wurde die Sicherheit der Vermögensan-

lagen nicht nur unter Einbezug der finanziellen Lage, sondern auch unter

Berücksichtigung von Struktur und Entwicklung des Versichertenbestandes

beurteilt, wie dies nach Art. 50 BVV2 erforderlich ist. Pensionskassen sind
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langfristige Investoren. Solange davon ausgegangen werden kann, dass der

Fortbestand der Kasse gewährleistet ist, kann auch die Anlagestrategie auf

deren langfristige Bedürfnisse ausgerichtet werden. Die PK misst unter die-

sem Aspekt nach wie vor den Sachwertanlagen wie Aktien und Immobilien

eine grosse Bedeutung bei. Der Vorstand hat der heutigen Situation mit ei-

ner Anpassung der Anlagestrategie Rechnung getragen. Der Aktienanteil

wurde strategisch auf 35 Prozent reduziert, ohne dass aber Titel zu Tiefst-

kursen verkauft werden mussten. Auf alternative «Kopfweh-Anlagen» wie

Hedge Funds und Private Equity wird bewusst und ausdrücklich verzichtet

und das Securities Lending (Ausleihung von Wertschriften) wurde einge-

stellt. Diese Anlagevehikel sind für den Vorstand nicht mehr durchschaubar

und mit zu vielen Risiken behaftet. Die Strategie 2007 hat sich im Berichts-

jahr wiederum vollumfänglich bewährt.

6.1.1 Verwaltungsmandate Wertschriften

Die Pensionskasse hat keine Verwaltungsmandate vergeben.

6.1.2 Verwaltungsmandate Immobilien

Verwaltungsmandat Ertragswert Anteil 
in 1000 CHF in %

Administra Immobilien-Treuhand AG, Zug 5 665 2
Hammer Retex AG, Cham 35 205 15
Jego Bau AG, Hünenberg 5 000 2
Löwen Bau- und Betriebs AG, Luzern 16 300 7
Alfred Müller AG, Baar 55 319 23
Müller + Partner Architekten AG, Baar 31 462 13
STS Schmidiger Treuhand AG, Rotkreuz 14 856 6
Hans Schmidlin AG, Cham 20 820 9
Seitzmeir Immobilien AG, Zürich 17 816 7
Trewin AG, Romanshorn 13 250 6
TRIAS Immobilien und Verwaltung AG, Baden 17 941 7
Widmer Pfister Leuch AG, Romanshorn 7 255 3
Total 240 889 100

6.2 Inanspruchnahme Erweiterung mit Ergebnis des Berichts 

(Art. 59 BVV2)

Die Anlagen in Fremdwährungen liegen innerhalb der Gesamtbegrenzung

von 30% gemäss Art. 55e BVV2.

6.3 Zielgrösse und Berechnung der Wertschwankungsreserve gemäss

Swiss GAAP FER 26 

Die Zielgrösse der Wertschwankungsreserve wird nach einem finanzöko-

nomischen Ansatz festgelegt. Aufgrund der Zusammensetzung der Anlagen
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wurde im Rahmen des Risiko-Check-ups die Zielgrösse von der Comple-

menta Investment-Controlling AG ermittelt. Es wird eine Schwankungsre-

serve von 19,7 % des technisch notwendigen Kapitals empfohlen.

Zielgrösse der empfohlenen Wertschwankungsreserve CHF 342 971 994.00
Wertschwankungsreserve per 31.12.2005 CHF 132 674 519.00

Gebuchte Wertschwankungsreserve des technisch
notwendigen Kapitals 7,6 %
Zielgrösse 19,7 %
Reservedefizit bei den Wertschwankungsreserven 12,1 %

6.4 Darstellung der Vermögensanlage nach Anlagekategorien

Anlagekategorie Anteil Strategie Taktische
Bandbreite

Flüssige Mittel, Geldmarkt 3,5 % 2 % 1–10 %
Obligationen Schweiz 17,3 % 22% 17–27 %
Obligationen Ausland CHF 8,4 % 8 % 3–13 %
Obligationen Ausland FW 7,7 % 8 % 5–15 %
Aktien Schweiz 22,4 % 20 % 15–30 %
Aktien Ausland 16,1 % 15 % 10–20 %
Immobilien und Hypotheken 23,7 % 25 % 20–30 %
Forderungen, Darlehen 0,9 %

100,0 % 100 %

Die Anlagevorschriften nach Art. 53 ff. BVV2 sind eingehalten. Bei den tak-

tischen Bandbreiten handelt es sich um Zielwerte, welche sich aus der An-

lagestrategie ergeben.

6.5 Laufende (offene) derivative Finanzinstrumente

Per Bilanzstichtag waren keine Derivate im Einsatz. Während des Jahres

wurden wenige derivative Finanzinstrumente (covered call, Eurex) innerhalb

der vorgegebenen Anlagerichtlinien eingesetzt.

6.6 Erläuterung des Netto-Ergebnisses aus Vermögensanlagen 

6.6.1 Ergebnis aus Vermögensanlagen

Die Ergebnisse der Vermögensanlagen sind in der Betriebsrechnung 

ausgewiesen.

6.6.2 Performance der Vermögensanlagen 

Die Gesamtperformance über sämtliche Vermögensanlagen beträgt im 

Berichtsjahr + 14,18 % und setzt sich wie folgt zusammen.
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Performance Wertschriftenanlagen 16,76 % (Vorjahr 4,10 %)
Performance Immobilien 5,71 % (Vorjahr 5,55 %)
Performance Hypotheken 4,03 % (Vorjahr 4,03 %)

Über die letzten 13 Jahre wurde bei den Wertschriftenanlagen eine durch-

schnittliche Performance von 7,2 % erreicht. 

Jährliche Performance der Wertschriften-Anlagen

Der kumulierte Performancevergleich zeigt den Anlageerfolg der letzten 

13 Jahre. Es ist uns gelungen, in den  Jahren 1992 bis 2005 unseren Bench-

mark zu schlagen. So übertraf unser Anlageerfolg in der Mehrzahl der 

Jahre denjenigen des Schweizer Referenzindexes, Pictet BVG-Index 93, der

einen Aktienanteil von 25% aufweist. Im Vergleich mit den Mischvermögen

der sechs grossen Anlagestiftungen mit vergleichbarer Aktiengewichtung

schnitten wir durchwegs besser ab.

Kumulierter Performance-Vergleich
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Im Berichtsjahr konnten wir in den Anlagekategorien Aktien Schweiz, Ak-

tien, Ausland und Immobilien den Benchmark schlagen. Bei den Obligationen

erreichten wir den Pictet Index 93 nicht, da wir aufgrund der viel kürzeren

Duration kleinere Kursgewinne verbuchen konnten. Bei einem allfälligen

Zinsanstieg würden wir aber infolge unserer Laufzeitenstrategie viel klei-

nere Einbussen erleiden.

Performance nach Anlagekategorien

6.7 Anlagen beim Arbeitgeber

Es bestehen keine Anlagen bei den Arbeitgebern. Im Weiteren hält die Pen-

sionskasse des Kantons Zug im Wertschriftenvermögen Aktien der Zuger

Kantonalbank von CHF 2,1 Mio.

7 Erläuterung weiterer Positionen der Bilanz und Betriebsrechnung

7.1 Immobilien Direktanlagen

Immobilien Bau Anzahl Mietfl. Anteil
Whg. in %

Alleineigentum Wohnnutzung 526 68,8
Cham, Zythusmatt 3–13 1997 53
R’horn, Hueber Rebgarten 11–19 1989 70
R’horn, Bachweg 3/3a/3b 1994 36
Rotkreuz, Weidstrasse 9/11 1981 34
Stein, Wasserwerkstr. 26/36 1985 36
Steinhausen, Goldermatten 40/42 1972 24
Steinhausen, Eichholzstr. 9/11 1980 26
Steinhausen, Eichholzstr. 22 1991 22
Steinhausen, Eichholzweg 2–20 1992 60
Steinhausen, Eichholzweg 9c/d/11c 1992 3
Turgi, Winterhaldenstr. 58/62 1984 36
Zug, Angelgasse 5/7 1964 28
Zug, St.-Johannes-Strasse 19/21 1967 20
Zug, Riedmatt 12 1970 12
Zug, Hertizentrum 3–5 1983 48
Zug, Baarerstr. 94 1977 6
Zug, An der Lorze 7 2004 12
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Alleineigentum Mischnutzung 43 4 615 24,1
Winterthur, Marktgasse 1 1917 3 1821
Zug, Baarerstr. 19–23 1985 33 1940
Zürich, Wyssgasse 5 1992 7 854

Miteigentum 1/3 6030 7,1
Luzern, Halenstr. 23/23a 1999 6030
Total 569 10 645 100

7.2 Immobilien indirekte Anlagen

Beteiligung Betrag in 1000 CHF Anteil in %
Immobilien-Anlagestiftungen 92 545 60,3
Immobilien Aktiengesellschaften 36 616 23,9
Immobilien Ausland 24 218 15,8
Total 153 379 100

7.3 Sparbeiträge und Spargutschriften

Im Berichtsjahr mussten infolge der ungünstigen demografischen Entwick-

lung beim Versichertenbestand rund 2,5 Mio. Franken mehr Spargutschrif-

ten gewährt werden als Sparbeiträge eingezogen werden konnten. Seit

1995 betragen diese Mehrkosten, die aus dem Vermögensertrag finanziert

werden müssen, rund 14 Mio. Franken.

7.4 Verwaltungsaufwand

2005 CHF 2004 CHF
Personalaufwand 992 387.35 993 751.05
Büromiete 92 405.30 92 304.10
Übrige Bürokosten 65 386.55 61 098.20
EDV-Kosten 141 890.20 142 281.85
Übrige Verwaltungskosten 50 122.60 54 695.45
Verwaltungsaufwand 1 342 192.00 1 344 130.65
Abschreibung auf EDV 100 000.00 100 000.00
Total Aufwand 1 442 192.00 1 444 130.65
Abzüglich
Anteil Vermögensverwaltung Wertschriften 293 022.45 282 445.65
Anteil Vermögensverwaltung Immobilien 100 128.40 63 920.25
Kosten Versichertenverwaltung 1 049 041.15 1 097 764.75

Anzahl Versicherte plus Rentner 8 324 8 007

Verwaltungskosten 
(ohne Vermögensverwaltung) pro Destinatär 126.00 137.10

An die Verwaltungskosten leisten die Arbeitgebenden einen Beitrag von

0,18 % der versicherten Löhne. Dieser Beitrag deckt die Hälfte der Kosten.
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8 Auflagen der Aufsichtsbehörde

Es bestehen keine Auflagen der Aufsichtsbehörde. 

Die Aufsichtsbehörde hat am 13. Mai 2005 von der Jahresrechnung 2004

Kenntnis genommen.

9 Weitere Informationen mit Bezug auf die finanzielle Lage

9.1 Deckungslücke

Die bisher ausgewiesene Deckungslücke wurde nach den Vorschriften von

Swiss GAAP FER 26 mit den vorhandenen Reserven per 1. 1. 2005 gedeckt.

9.2 Teilliquidation

Derzeit sind keine Sachverhalte erkennbar, welche auf eine Teilliquidation

hinweisen könnten. Der Vorstand wird 2006 ein Reglement für die Abwick-

lung von Teilliquidationen erarbeiten und in Kraft setzen.

10 Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

Die kantonsrätliche Kommission zum Gesetz über die Zuger Pensionskasse

hat ihre Beratungen abgeschlossen. Der Kommissionsbericht erschien in

der zweiten Märzhälfte 2006.

Ab 1.1.2006 hat die Pensionskasse die Risiken Tod und Invalidität bei der

PKRück rückversichert und bietet ein Case Management an.

Die Sparguthaben werden im Jahr 2006 unverändert mit 21/2 % verzinst.
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A
Altersheim Chlösterli, Unterägeri
Altersheime Baar
Altersheim Büel, Cham
Alterswohnheim Mütschi, Walchwil
Alterszentrum Dreilinden, Rotkreuz
Ausgleichskasse des Kantons Zug 

B
Betreibungsamt Risch
Bildungsnetz Zug
Bildxzug, Zug
Bürgergemeinde Zug
Bürgergemeinde Baar
Bürgergemeinde Menzingen

C
ConSol Arbeit für Menschen mit 
Behinderung, Zug

D
Drogen-Forum Zug

E
Ev. Kinderheim Lutisbach, 
Unterägeri
Ev.-ref. Kirchgemeinde Zug 

F
Fachstelle Migration, Zug
Familienhilfe Kanton Zug
Frauenzentrale Zug
Futura Ganztagesschule Baar

G
Gebäudeversicherung des 
Kantons Zug
Gemeinde Oberägeri (Lehrpersonal)
Gemeinde Unterägeri
Gemeinde Menzingen
Gemeinde Baar 
Gemeinde Cham
Gemeinde Hünenberg
Gemeinde Steinhausen
Gemeinde Risch
Gemeinde Walchwil
Gemeinde Neuheim
Gemeinnützige Gesellschaft Zug
Gewässerschutzverband Cham

H
Heilpädagogischer Dienst Zug

I
IG Kultur Zug
Institut Montana Betriebs AG, 
Zugerberg
Interkantonale Schule für Pflege-
berufe, Baar
IV-Stelle Kanton Zug

K
Kanton Zug
Kath. Kirchgemeinde Zug
Kath. Kirchgemeinde Oberägeri
Kath. Kirchgemeinde Unterägeri
Kath. Kirchgemeinde Menzingen
Kath. Kirchgemeinde Baar
Kath. Kirchgemeinde Cham-
Hünenberg 
Kath. Kirchgemeinde Steinhausen
Kath. Kirchgemeinde Risch
Kath. Kirchgemeinde Walchwil
Kath. Kirchgemeinde Neuheim
Kinder- und Jugendberatung Zug
Klinik Adelheid AG, Unterägeri
Komitee für Schweizerschulen im
Ausland, Bern
Korporation Zug
Krebsliga Zug

L
Landwirtschaftliche Schule Cham
Luegeten Zentrum für Pflege und
Betreuung, Menzingen
LVZ Lehrerinnen- und Lehrerverein
des Kantons Zug

P
Pädagogische Hochschule, Zug
Pensionskasse des Kantons Zug
Pflegezentrum Baar 
Privatschule Dr. Bossard, Unterägeri
Pro Arbeit, Zug
Pro Senectute, Zug
Psychiatrische Klinik Oberwil

R
Rheumaliga des Kantons Zug

S
Schulen St. Michael, Zug
Stadt Zug (Lehrpersonal) 
Stiftung Phoenix, Kanton Zug
Stiftung Museum Burg, Zug
Stiftung Maihof, Zug
Seminar Bernarda, Menzingen
Seminar Heiligkreuz, Cham
Seniorenzentrum Weiherpark, 
Steinhausen
Sonnenbergschule Baar
Spitex Ägerital, Unterägeri
Spitex Stadt Zug
Spitex-Verein Baar
Spitex Walchwil
Spitex Steinhausen
Spitex Menzingen-Neuheim

T
Tagesschule Erika, Oberägeri
Tagesfamilien im Kanton Zug

V
Vereinigung der kath. Kirch-
gemeinden des Kantons Zug
Verein Aids-Hilfe Zug
Verein Tagesheim Zug
Verein Tagesheim Baar
Verein für Arbeitsmarktmass-
nahmen, Zug
Verein Gründerzentrum Zug

W
Waldschule Horbach, Zugerberg
Wohnheim Eichholz, Steinhausen

Z
Zentralschweizer BVG- und 
Stiftungsaufsicht (ZBSA)
Zuger Kantonaler Frauenbund, Zug
Zuger Fachstelle Verein punkto
Jugend und Kind, Zug
Zuger Kantonsspital, Zug
Zuger Kunstgesellschaft, Zug
Zugerische Werkstätte für 
Behinderte, Baar
Zweckverband der Einwohner-
gemeinden zur Bewirtschaftung
von Abfällen, ZEBA, Cham

Gut zu wissen

Die Arbeitgeber unserer Versicherten
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2005 auf einen Blick
Aktive Versicherte 6913

Rentner/Rentnerinnen 1411

Angeschlossene Arbeitgeber 95

Eintritte Versicherte 1022

Austritte Versicherte 782

in Mio. CHF

Bilanzsumme 1876

Sparkapital Versicherte 1099

Deckungskapital Renten 583

Reserven 192

Beitragsvolumen 95

Nettoergebnis aus Vermögensanlage 230

Renten- und Kapitalauszahlungen 53

Austrittsleistungen und Vorbezüge 45

Eintrittsleistungen und Einlagen 38

Performance Wertschriften 16,8%

Performance Immobilien 5,7%

Performance Hypotheken 4,0%

Gesamtperformance 14,2%

Zins auf Sparguthaben 2 1/2%

Zins auf Rentenkapital (systembedingt) 4%

Technischer Zinssatz 4%

Bewertung Wertschriften Verkehrswert

Bewertung Immobilien DCF

Deckungsgrad 107,6%

Editorial

Umdenken

Umdenken oder
noch besser:
Überdenken.
Das ist etwas,
was die aktuel-
len Entwicklun-
gen immer mehr
von uns verlan-
gen. Vor allem,
wenn es um die

Finanzierung unserer Vorsorgeleistungen
und um das «richtige Rücktrittsalter»
geht. Dies sind denn auch die zentralen
Themen bei der Revision des Pensions-
kassengesetzes.

Wann dürfen, sollen, müssen Herr und
Frau Schweizer in den Ruhestand treten?
Während das gesetzliche Rentenalter bei
der AHV für Männer bei 65 Jahren und für
Frauen bei 64 Jahren liegt, ist der gelten-
de Vorsorgeplan der Pensionskasse für
beide Geschlechter auf das Rücktrittsal-
ter 64 ausgerichtet. Zusätzlich ist bei un-
serer Kasse das Rentenalter flexibilisiert,
indem sowohl ein Rentenvorbezug wie
auch ein Rentenaufschub möglich sind.

Die bundesrätlichen Absichten, das Ren-
tenalter zu erhöhen, widersprechen dia-
metral den Rücktrittsaltern, wie wir es 
bei unserer Kasse feststellen. Heute tritt
rund ein Drittel der Versicherten vor dem
ordentlichen Rücktrittsalter 64 zurück.
Und trotzdem ist ein Überdenken ange-
sagt. Obwohl die meisten von uns so früh
wie möglich in den Ruhestand treten
möchten, bleibt nämlich die Tatsache be-
stehen, dass wir länger leben und länger
Rentenleistungen beanspruchen. Gegen-
über 1985 sind es rund drei Jahre mehr,
während deren eine Rente fliesst. Das Ka-
pital ist jedoch nicht grösser geworden,
sondern gleich geblieben und reicht nicht
mehr zur Finanzierung der versprochenen
Renten.

Diesem Umstand haben wir bei der Revi-
sion Rechnung getragen, indem der Um-
wandlungssatz gesenkt wurde. Wir müs-
sen die Realität akzeptieren und die Kon-
sequenzen tragen. Auch wir können
Leistungen nur im Rahmen dessen er-
bringen, was finanziert werden kann. Auf-
grund der längeren Lebenserwartung
müssen kleinere Renten über einen län-
geren Zeitraum ausgerichtet werden.

Auch bezüglich des ordentlichen Rück-
trittsalters sind wir zum Umdenken ange-
halten. Die kantonsrätliche Kommission
hat das Pensionierungsalter einheitlich
auf 65 erhöht und damit dem bestehen-
den und wohl schon bald auch für die
Frauen geltenden AHV-Rentenalter ange-
passt. Nach wie vor kann der Altersrück-
tritt ab dem 60. Altersjahr flexibel gestal-
tet werden.

Der Wegfall von Solidaritäten in der Fi-
nanzierung der Altersleistungen macht
ebenfalls ein Umdenken erforderlich.
Durch die einheitlichen und gleich hohen
Sparbeiträge und Spargutschriften für 
alle wird eine Umlage von Solidaritäts-
leistungen von Jung zu Alt überflüssig.

Für die Pensionskasse ist es von grosser
Bedeutung, dass eine den Erfordernissen
der Zeit angepasste Vorsorgelösung auf
den 1. Januar 2007 in Kraft treten kann.

Pensionskasse des Kantons Zug

Der Präsident
Roman Balli
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Wir sichern Ihre Rente




